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Amtliche Kekanntmachnngen.
Bekanntmachung.

Betr: Maßnahmen zum Feuerschutz im Befehlsbereich
der Festung Mainz.

Um die bevorstehende Ernte vor Feuersgesnhr zu schüt¬
zen und ihre restlose Einbringung zu gewährleisten, wer¬
den nachstehende Maßnahmen erneut bekanntgegeben und
zur Veröffentlichung in den Kreisblättern pp. empfohlen.

1. In der Nähe von Getreidefeldern dürfen keine of¬
fenen Feuer nngezündet nnd geduldet werden. Bei Wind¬
stille Abstand mindestens 70—80 Meter.> Fenerstellen
dürfen nicht ohne Aufsicht gelafsen werden.

2. Getreidediemen sollen nicht zu groß rmd dann in
Abständen von 30—40 Meter errichtet werden.

3. Bei Bränden von Diemen auf dem freien Felde ist
mit Sensen, Schaufeln, Hauen Gabeln usw. durch Orts-
eiiuvohner zu arbeiten; auseinander gerissene Strohhnu-
fe» sind mit Erde zu bewerfen.
f 4. Sind Teiche oder Wasserläufe in der Nähe, so sind
auch Spritzen zu verweuden.

5. Bei brennenden Getreidefeldern sind Schutzstreifen,
abzumähen.

0. Die Brandplätze sind bis zur völligen Ablöschung
mit Wachen zu nmstellen.

7. Das Uebcrnachten in Strohdienen seitens Landstrei¬
cher ist durch die Polizeibeanrten und Feldhüter nicht zu
hulden.

8. Auf geeignete Unterstützung durch Nachbarwehren
'muß in aveitestem Maße gerechnet werdem Bei größeren
Branden in der Umgebung von Mainz. Biebrich und
Wiesbaden sind die nächsten Berufsfeuerwehren um Hilfe
inzurufen.

0. Bei allen größeren Bränden, in denen der geringste
Bordacht einer Brandstiftung vorliegt, so z. B. durch
Kriegsgefangene, ist dem Gouvernement Abteilung Mili¬
tär-Polizei und der Staatsanwaltschaft sofort Mitteilung
zu machen.

10. Bei Ausbruch eines Brandes ist sofort dein Gou¬
vernement der Festung Mainz Abteilung Militär-Poli¬
zei telefonische Meldung zu erstatten.

11. Die Arbeiter von Kriegsgefangenen, insbesondere
die Drcschmaschinenbesitzerhaben darauf zu achten, daß
die Gefangenen nicht im Besitze von Feuerzeug irgend¬
welcher Art sind.

Der Militär-Polizeimeister der Festung Mainz.
Höchst a. M., den 2. August 1918.

Der Landrat: I . V.: Dr. Blank.
Wird veröffentlicht:

Hofheim,  den 20. August 1918.
^ __ Der Magistrat: H e ß.

Bekanntmachung
Der hiesigen Stadt sind eine größere Menge <0in«

(la. Sorte) zum Preise von etwa 9—10
Wonnig angebotcn. Anmeldungen hierfür werden

am Donnerstag,  den 22. August d. Is.
Ms dem hiesigen Rathause(Eingang Langgasse) wie folgt
rmgegen genommen und zwar für die Haushaltunqen
b»t den Anfangsbuchstaben

A—E von 8^ — 9 Uhr
F- I „ 9 - 97, „
K- M „ 97. - 10 „
N- S 10 —lOVj ..
U- Z „ 107, - n

Hofheim  a . T., den 20. August 1918.
1 Der Magistrat: He ß.

Lüchen
>rgen für

in Derlog-

^aspetilKitt
tbeige »',
je 19. 1

Bekanntmachung
,J^ie Urliste für die Auswahl der Schöffen und Ge-
chworenen für die hiesige Stadt liegt vom 22. bis 29.
°ffen tS‘ Rathause zu jedermanns Einsicht
Hofheim, den 20. August 191.8.

Der Magistrat: He ß.

Bekanntmachung.
.Der  Plan über die Errichtung einer oberirdischen Te-
.Mrphxnlinie in Hofheim (Taunus) liegt bei dem unter¬
bieten Postamt von heute ab 4 Wochen aus.

Hofheim (Taunus) den 15. August 1918.
Kaiser!. Postamt.

Bekanntmachung.
Meine Bekanntmachung vom 17. Juli l918betr . die

Pflicht zur Anmeldung vonOelfrüchten, veröffentlichtim
Kreisblatt vom 20. Juli d. Is . ist fast von keinem Land¬
wirt beuchtet worden. Als letzte Frist setze ich nunmehr
den 20. August. Nach Ablauf derselben werde ich gegen
alle Oelpslanzer, welche ihrer Anmeldepflicht nicht nach-

! gekommen sind, Bestrafung ans Grund der Verordnung
! des Buudesrats vom 26. 5, 1916 § 10 beantragen,
s Höchst a. M., den 9. August 1918.

Der Landrat; I . V.: Dr. Blank.

Lebensmittel-Kusgsbe.
Am Freitag,  den 23. Augustd. Is . von vormittags

8 Uhr bis nachmittags6 Uhr werden ausgegeben:
Mrrr »»tol «rdo.

1. Müller Jak. auf Lebensmittelkarte No. 1— 155
2. Becker Karl „ No. 156— 285
3. Wenzel Ww. „ No. 286— 469
4. Zimmermann Jakob „ No. 470— 625
6. SUppler Ww. „ No. 626— 776
6. Zimmermann Georg „ No. 777— 935
7. Czapcck Ww. „ No. 936—1116
Ans jede Person eutfallcn% Pfund. Der Preis betrügt

für das Pfund . 92 Pfennig.
Hof heim  a . T ., den 17. August 1918.

Der Magistrat: Heß.

Lokal-Nachrichten.
— Bunter Abend.  Wie schon aus dem inzwischen

verkaufien Programms zu ersehen ist, sieht uns am Sonn¬
tag Abend ein von Kriegsteilnehmern zugunsten der Kranken
und Berwmideten im Vereinslazarelt Marienheim im Frank¬
furter Hof veranstalteter„Bunter Abend" in Aussicht. Die
rechtzeitige und ungekürzte Abwickelung der Vortragsfolge
empfiehlt es, daß der Anfang schon um 7 Uhr beginnt und
wollen sich die Teilnehmer, um nichts zu oersäumen, recht
zeitig einfinden.

X Soebeir erfahren wir, daß unserem hochgeschätzten
Arzt Herrn Dr. I . Mo uma lle die Rote Kreuz-Medaille III.
Klasse verliehen wurde. Es erfüllt uns mit doppelter
Freude, da Herr Dr. Monmallc einer der wenigen Acrzte
sein dürfte, deni nach 4 jähriger selbstloser Aufopferung
als Chef des hiesigen„Vereinslazaretts Marienheim" die¬
se Auszeichnung zu Teil wurde. Hoffen und wünschen
wir, daß es dem stets liebenswürdigen, hilfsbereitem Arzte
vergönnt sein werde, sein schönes Werk der Barmherzig¬
keit auch zum guten Ende zu führen.

— Wegen Tapferkeit vor dem Feinde wurde Peter Jos.
Kitzel,  Neugasse bei derS . K. Flak Battr 175 mit dem
Eis. Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

X Herr Bürgermeister Heß ist vom 19. d. Mts. bis
17. nächsten Monats beurlaubt.

— Zu der vom Kriegsamt nach dem Stande vom 1.
Januar 1918 neubearbeiteten Zusammenstellung von Ge¬
setzen, Bekanntmachungenund Verfügungen betreffend
Kriegsrohstoffe nebst deren Nachträgen̂Ausführungsbe-
stimmungen und Erläuterungen ist das 3. Ergänzungs¬
blatt nach dem Stande vom I. Juli 1918 erschienen.
Dieses Ergänzungsblatt wird den Beziehern der Zusam¬
menstellung ohne Anforderung kostenfrei nachgeliefert.
Sollte die Nachlieferung nicht erfolgen, so ist dasselbe
bei der Stelle anznfordern, durch welche die Zusammen¬
stellung bezogen worden ist. Neue Bezieher können dis
Zusammenstellung zum Preise von Mk. I.— (einschl. der
Ergänzungsblätter) von der zuständigen Kriegsamtstelle

j mit Ausnahme von Metz, Düsseldorf und den Kriegs-
amtnebenstellen erhalten.

— Die Ausgabe  der Kartoffeln läßt sehr zu wünschen
übrig. Volle zwei Stunden mußte man sich an der Bahn
herumdrücken lassen. Für die Empfänger gewiß nicht ange¬
nehm. DaS eine Person, die Menge berechnen rmd den Be¬
trag zu kassieren, die Arbeit allein sn»iühren kann ist aus¬
geschlossen, in der bekannt gegeben Derteilungszei«. Um dem
Uebelstande abzuhelfen gibt eS nur zwei Mittel, entweder zwei
Mann an die Berteilungsstelle oder die AuSgabezeit der ein¬
zelnen Buchstaben zu verlängern. Die Behörde sollte es sich
zur Pflicht machen, die Bevölkerung nicht durch solche Vor¬
kommnisse zu reize». Zeit ist Geld und in dieser Zeit erst
recht doppelt.

Wie ei» rheinisch-westfälisches Landwebr-Batail-
lon seinen ersten Amerikaner fing.

Aus dem Felde wird uns geschrieben:
Bor dem Abschnitt eincs meist aus Rheinländern und West¬

falen zusammengesetzten Landwehr.Bataillons sollte zur Ein¬
bringung von Gefangenen ein Unternehmen ausgeführt werden.
Noch war das Gelände nicht erforscht, die Aufstellung der
feindlichen Posten unbekannt. Da hieß es nun erkunden.
Wochenlang schlich sich der Führer des Jagdkoinmandos Vize-
feldwebel Beste, ein Gutsbesitzer aus Fleckenberg in Westfalen,
mit seinen Leuten allnächtlich durch Drahtaeschwirrt>ud dich-

j tes Unterholz hinaus. Vorsichtig mußte Fuß vor Fuß gesetzt
werde», kein Geräusch, kein Knacken eincs dürren Astes durfte
die Erkundenden verraten. Wie Schlangen wanden sie sich
an den Feind heran, spähend und lauschend um, selbst unbe¬
merkt, ihn zu entdecken. Eine Riesenanstrengung für jeden
Einzelnen! Doch den»Feind schlief nicht, er wurde aufmerksam
und empfing unsere Patrouille mit Handgranaten und Maschi-
nengcwehrseuer. Damit hatte er aber sein Geheimnis preis-
gegeben. Ein feindlicher Unterstand war festgesiellt, und auch
die Maschinengewehre, die dazwischen knatterten, waren ein¬
wandfrei erkannt worden.

Die Vorbereitungen zum Unternehmen konnten nun begin¬
nen. Mittlerweile hatte man festgestellt, daß die Franzosen
durch Amerikaner abgelöst waren, und diese Meldung wurde
die Haupltriebfeder für unsere„Landser". Waren sie vorher
schon alle mit Begeisterung bei der Sache gewesen, so wurden
sie jetzt Feiier nnd Flamme, dem Regiment den Ruhm zu
erwerben, daß es den ersten Amerikaner an unserer Front
gefangen nahm. Jetzt hieß es, rasch handeln. Artillerie und
Minenwerfer erhielten ihre Aufgaben. Das Jagdkommando,
verstärkt durch andere Freiwillige, spielte sichj ein nnd nach
wenigen Tagen war alles bereit. Frühmorgens sollte der
Feind überrascht werden. Roch in der Nacht überschüttete
der Franzman, als hätte er etwas geahnt, den Abschnitt mit
stacken Artillerie- nnd Minenfeuer, — ohne aber nennswerten
Schaden anznrichien. Das geplante Werk konnte er nicht
verhindern. Nur der Wettergott, der Regen und Nebel sandte
verursachte einen mehrstündige» Aufschub des Unternehmens,
was von allen Beteiligten deren Spannung aufs Höchste gestie¬
gen war, schmerzlich empfunden wurde. Doch gegen Mittag
klärte sich der Himmel auf. Wunderbar schön, plastisch lagen
die Berge, standen die Wälder vor dem Auge des Beobachters.
Kristallklar war die Luft. Jetzt konnte eS losgeben.

Zur festgesetzten Minute setzten die Artillerie und Minen-
werfer mit furchtbarer Wut ein, und sie arbeiteten brav. Heil
wie die Baumstämme flogen und Draht und Hindernisse mit
sich in die Höhe rissen! Bald war eine Gasse geschossen, die
feindlichen Unterstände sturmreif gemacht, und nun konnte die
Infanterie ihre Tätigkeit entfalten. In zwei Abteilungen
brachen sie hervor. Die eine führte.Vizefeldwebel Beste, die
andere Unteroffizier Quack, ein Monteur aus Duisburg. Eine
feindliche Mine, die in unmittelbarer Nähe der Patrouille
einschlug, konnte für einen Augenblick ihren Vorwärisdrang
hemmen. In einem>Lprung stürmten sie in die gegnerische
Stellung vor bis zu dem Unterstand, den sie ausheben woll
ten. Dock hier war die Arbeit getan, alles zerschlagen, die
Besatzung tot und ve>schüttet. Ein Bild entsetzlicher Verwüst¬
ung. Borwärts, vorwärts! Im weiteren Vorfloß fiel Vize¬
feldwebel Beste, und auch Quack wurde schwer verwundet.

Aber rasch sprangen zwei andere an ihre Stelle. Immer
weiter gings bis in die nächste Linie, wo sich der Feind mit
Maschinengewehrund Handgranaten verzweifelt wehrte. Hier¬
bei fiel auch der tapfere Landsturmmnnn Schranz, ein Tün-
chermeister aus Wiesbaden. Was sich entaegenstellte, wurde
niedergeschossen. Ein Maschinengewehr, dessen Bedienung im
Handgranatengemenge erledigt wurde, konnte als Beute zurück-
gebracbt werden. Dem Sergeanten Walter aber, einem Hans
diener ans Frankfurta. M. gelang es, einen amerikanischen
Korporal, den letzten Ueberlebenden, gefangen zu nehmen.

Nach zwanzig Minuten Arbeit kehrte die Patronillc plan¬
mäßig in ihre Stellung zurück. ES war ihr gelungen, den
ersten Amerikaner an unserer Front als Gefangenen einzu
bringen. Wertvolle Aufschlüsse wurden dadurch der höheren
Führung ermöglicht und dem Regiment ein neues Blatt in
seinen Ruhweskranz geflochieu.

Von den Teilnehmern an dem gelungcnen Unternehmen
seien Folgende noch rühmlich genannt:

Die Unteroffiziere Petri(Schreinera»SBiebrich) nnd Busch
Fabrikarbeiter aus Roschrvitz bei Bernburg) ; die Gefreite»
Schweizer (Landwirt aus Framersheim, Hessen), Schmiits
Drahtzieher aus Aachen), Träger (Arbeiter aus HofheiM
i. TaunuS), Schmidt(Krahnenführer aus Dernbach Westerw.)
Mohr (Fabrikarbeiter aus Limburg), Besant. Hocku. Freilag

Fortsetzung letzte Seite.



Der Kreml in Moskau.
Der Kreml in Moskau , dieses Heiligtum aller Rus¬

sen , das auL in der heutigen wilden Zeit seine Wert¬
schätzung im Volke nfärt ein -aebüßt Bat . war schon wieder¬
holt der Schauvlaß schre 'ckensv oster Tragödien , und er
scheint bestimmt zu sein , wi -rderum die Stätte einer sol¬
iden zu werden . Manche blutige Schlackt ist in dieser
Stadt der Kirchen und Paläste ousgesochten worden , und
die Grausamkeit der alten russischen Aaren bat die Opfer
ihrer Wut und ihres Mißtrauens selbst aus den Stufen
der Altäre nicht geschont . Aar Peter der Große , der 1712
die russische Residenz von Moskau nach dem von ihm be¬
gründeten Petersburg verlebte , ließ im Kreml die ihm
zu übermächtig gewordene Leibgarde der Strelltzen
(Schützen ) schonunaslos zusammenhauen und ihre Führer
rädern . Im Herbst 1812 sah Napoleon aus dem Kreml
auf das brennende Moskau , das mit Flammensäulen ihm
den Wendepunkt in seinem Geschick zeigte . 1896 erfolgte
die Krönung des seht ermordeten Aaren im Kreml ; dort
erhielt er auch die furchtbare Nachricht , daß in dem aus
diesem Anlaß gegebenen Volksfest fast 2000 Menschen den
Tod in einer plötzlichen Panik gefunden hätten . Es war
das erste schwarze Ereignis in der Negierung des zweiten
Nikolaus , dem so viele gefolgt stnd . Sechs Jahre später
wurde im Kreml der Großfürst Sergius von Rußland
Obeim des Aaren , durch den Bombenwurf eines Nihi-
listen zerschmettert.

Trotzdem er das Natkonashetligtum der Russen ist.
kann er also wahrlich nicht als eine Glücksstätie betrachtet
werden . Das hatte der Fübrer des republikanischen Ruß¬
land . Trotzki und Lenin , aber nicht abaebalten . als Sitz
für die Bolschewiki -Reqierung den Kreml auszuersehen.
Man sagt heute , Lenin und Trotzki hätten bereits diese
Mauern verkästen und sich nach Kronstadt begeben , oder
ste wollten dies doch tun . aber das Gros ihrer Anhänger
wird in diesem Mauerring ausharren und dort dem gegen
die Heutine russische Regierung ausziehenden Unweiter
stand zu halten suchen . Ein neuer Kampf , eine Schlacht,
die vielleicht zum Schlachten werden wird , kann sich dort
abspielen , und im brennenden Kreml maa die Dostche-
Wili -Aera in einem Meer von Blut ausgelöscht werden,
wenn nicht in zwölsier Stunde fstr ste eine Wendung ein-
triit.

Daß die heutige Regierung des einstigen Aarenreiches
vor den schwersten Gefahren stebt . ist bekannt . Sie trägt
die Schuld daran selbst , denn was ste nach Erlangung der
Macht an die Stelle des Zarentums setzte , war kein Staat,
sondern die Grudviernua zweier Völlerklasten zu Stützen
ihrer Parteiberrschast . Sie arbeiieie für die Arbeiter , die
Bauern , und die aus diesen hervorgeganqenen Soldaten,
ohne mit ihren Abstchien ihre Schützlinge befriedigen zu
können . Die in ihren Landrechien getrostenen Bauern
verließen zuerst die rote Jahne , und auch die Arbeiter , die
Lenin und Trotzki folgten , haben in der fetzigen Gestal¬
tung der Dinge schließlich nicht das gesunden , was ste er¬
wartete . Vielleicht kann überhauvt keine Menschenmacht
den heutigen russischen Wirrwarr lösen , nur die rauhe Ge¬
walt kann eine neue Ordnung schassen . Es ist darum un¬
möglich zu sagen , ob eine andere Richtung mehr Glück
haben wird , als die Bolschewiki . und selbst die Wieder¬
errichtung des Aarentums wäre nur eine weitere Frage
an den Zweifel.

Was iür uns vor allem in Betracht kommt , das
ist die Tatsache , daß die Bolschewiks -Regierung im Kreml
zu Moskau die Macht im Lande , tatsächlich ausaeübt und
als einzig wirklich vorhandener Verwaltungsfalior ge¬
golten hri . Di ? Verträge , di « üe mit dem Deutschen Reich«
und seinen Verbündeten , mit der Ukraine . Finnland usw.
abaeschlosteu bat . bestehen also zu Recht Allerdings ist
bekannt , daß es mit der Achtung deS Rechtes heute trau¬
rig bestellt ist. in dem Musteistaat England wird eS alle
Tage mit Füßen getreten , aber auch ein RechtSbruch lchafft
nicht ans der Welt , was Recht war . Und wir dürfen von
Rußlands Volk annebmen . daß es nicht sich nach einer
Zertrümmerung des Rechts sehnt , die einen neuen Krieg
heraufbeschwören müßte . Mag die Aabl der Krisgsfreunde
in Rußland noch größer sein , als Viele glauben , die
Kraft zum Kriege ist nicht mebr vorhanden.

Sie Zala Komm des Krieges.
Die militärischen Veränderungen In der deutschen

Front haben auf der feindlichen Seite eine neue Zukunfts¬
schilderung enisestelt . die wie eine Fata Morgana . wie
Blendwerk , die hart geplagten Völker über die Wahrheit
der Gegenwart , daS stnd die furchtbaren Verluste , fort-
führen soll . Solchen Traumbildern haben sich zum KriegS-
Leginn selbst die im Rechnen tüchtigen Engländer hin . die
sagten , daß ste 500 Millionen Pfund = 10 Milliarden
Mark an diesen Feldzug wenden wollten . Dieser Be¬
trag ist um das Vielfache überschritten worden , er deckt
noch nicht das verlorene Schisfsmaterial mit Ladung , von
'allen anderen ungeheuren Einbußen ganz abgesehen . Im
Verlauf der KrieaSjohre ist dann die « ildnerst der ruft.
schlöffer bei der tzniente sehr zurück gegangen . b ?t ver-
lnst an Menschen nnd Geld bat die Leistungsfähigkeit der
Phantasie im Schönfärben bedeutend vermindert . So
unterschieden sich die Erwartungen des Feindes von heute
denn doch erhebsich von den früheren , dte kein Maß und
kein Atel gekannt hatten.

Der englische Politiker Dillon hält seinen LandSlen-
ten in nüchternen Worten einen Spiegel der Gegenwart
vor , worin er feststellt , die Ueberzeugung von der wun-
derwirkendm Kraft der „edlen Sache " ist mehr oder weni¬
ger dahin , der Glaube , der einstmals Begeisterung und
heroische Opfer wirkte , ist zu unsicherem Hoffen berabge-
pimmt . Die Notwendigkeit einer rückhaltloseren Beurtei¬
lung der Lage macht sich geltend , vor allem stnd Zweifel
an der Befähigung der Regierung nicht mehr zu unter¬
drücken . Die Staatsmänner selbst werden stch der ver¬
änderten Lage bewußt : offen haben ste alle Irrtümer ein-
gestandon , ihren Ton gemäßigt , die Kriegsziele herabge-
fchraubt und haben sogar den moralischen Mut . inkonse¬
quent zu sein . Die amtlichen Aeutzerungen haben einen
außerordentlichen Wandel ausznweisen : von dem „ Knock-
iout -blow " hören wir ebensowenig mehr wie von den
Deutschen Fabriken für Leichenverwertuna : von der Ab-

In jäher Wucht kann sich das Gewitter entladen , das
über dem Kreml von MoSkau steht : es mag die Luft viel¬
leicht reinigen und bestere Zeiten vorbereiten . Das aber
ist sicher , daß die bezahlten Räuberbanden der Tschccho-
Slowaken und andere Horden , die Rußland unsicher \
machen , weder berufen , noch befähiat stnd . ein neues und
besseres Staatsgebäude zu errichten . Wenn Deutschland
berufen sein sollte , in dem Drama eine Rolle z» über¬
nehmen . so kann es nur auf seine Tradition verweisen,
stets ein Hüter der Orduuna zu lein . sVm.

Politische Rundschau.
0 Deutschlands gerader Zukunftsweg ist. den Feind

zur Friedenseinsicht zu bringen . Friedensangebote sind
von uns wahrlich so zahlreiche gemacht , daß sie nicht wie-
verholt zu werden brauchen . Aber bet dem Gegner mel¬
den sich immer mehr Stimmen , welche die Ansicht vertre-
ten , wir würden eine Friedensoffensive in absetzbarer Zeit
beginnen . SteM man sich darunter etwa vor . Deutschland
könnte bereit sein oder gezwungen werden , um Frieden zu
bitten und ihn in der Form anzunehmen , in welcher die
Entente ihn uns gewähren will ? Das märe doch eine
vollständige Verkennung der Kriegslage und der Tatsachen,
die stch aus ihnen ergeben haben . Hat die deutsche Heeres¬
leitung ihre Fronten um einige Kilometer so geändert,
wie es der Eigenart des Weltkrieges entsprach , so macht
diese Stellungskorrektur tHMig aus gegenüber den enor¬
men Verlusten , die der Feind davon getragen bat . Wenn
dieser alle die Kilometer Gebiete , die ihm noch zu neh¬
men bleiben würden , wenn er wirklich von einem bedeut¬
sam Erfolg « reden wollte , mit der Summe der aus den
Kilometer Gelindegewinn entfallenen Verluste multipli¬
ziert . dann würden Ziffern herauskommen , daß ihm * rün
und gelb vor den Augen wäre . ES würde klar werden,
daß di « Kraft nicht ausreicht . Deutschland zu demütigen.

Hindenburg und Lndendorff haben getagt , daß ste die
deutschen Streitkräft « für den rechten Tag aufsporeu . Und
daß dieser To -, kommen wird davon dürfen wir überzeugt
sein . Das deutsche Reich geht seinen geraden Weg W
Ziele , unbe ' ri -t durch die Dinge de ? Tages schreiten ihm
seine Heerführer voran . .

• Bon einer SktchdeknIvmnie,G «uer sind bekanntlich
die Finanzminister der deutschen Staaten wenig entzückt,
ste sind kroß , wenn sie dte Erträge raus der Ernkomm »̂
stener für die eigenen heimischen Ausgaben , die ebenfalls
in fortwährendem Steiaen bearisteu sind , verwenden ken¬
nen . Die Befürworter der Reickseinkammensteuer suchen
setzt nach Mitteln nnd Wegen . uw die Einkommensteuer
der Bundesstaaten mit den des Reiches zu verknüpfen.
Ja , es müßten dock- an 'ch mal die Steuerzahler gefragt
werden , wie diese darüber denken . Jedem Arbeiter und
jedem Mittelstandsmann sind höhere Einnahmen zu gön.
neu , di « Erfordernisse des täglichen Lebens sind teuer,
aber daß die höheren Einkommen der Steuer unterworfen
werden , ' ällt infolge der steigenden Zuschläge denn doch
mehr und ' mehr ins Gewicht . Die direkten Steuern be¬
schweren auch dke kleinen nnd mittleren Steuerzahler ganz
beträchtlich , sie wollen nicht fsir diesen Zweck stets Geld
bereit halten müssen , daß sie anderweitig besser gebrauchen
können , lind wir werden ia schließlich nicht ewig Krieg
haben . Dann , wir werden wahrlich nickt so schnell wieder
eine rosige Zeit haben , werden die direkten Steuern nock
»anz anders wie aeaenwärtig ins Gewickt fallen . Staaten.
Städte . Kreise , alle werden neue Bedürfnisse haben
Darum Wösten wir uns nicht so sehr nach einer Erhöhung
der direkten Einkommensteuer sckon beute dräuaem mag
auch der Name manchem schmeichlerisch ins Ohr klingen.
Reue Steuern bekommt man ia leicht , aber üe wieder los
zu werden , ist ein Kunststück . Es gibt noch andere Steuer-
guellen . als eine restlos ausgeb ante Einkommensteuer mit
ihren mdlosen Zuschlägen.

» Beförderung zum Offizier . Reichstagsabgeordne-
1er Sivkovich bat auf eine Anfrage aus Anlaß eines be¬
sonderen Falles folgende Antwort aus dem Kriegsmini-
sterinm «röasten : Was Ne Beförderung zum Okklu - r an
langt , so sei bemerkt , daß auch Offiziersaspiranten . die noch
keine gesicherte bürgerliche Stellung besitzen , zur Wahl n -m

setzung der Hohenzollern ist nicht mehr die Rede : Churchill,
dessen früher so hoch gestimmte Ansichten das frohe Der-
sprechen eines raschen Sieges bedeuteten , begnügt sich
nun mit der bescheidenen,Hoffnung , daß wir nicht unter¬
gehen werden.

Ein Seitenstück dazu bilden Betrachtungen in neu¬
tralen Zeitungen , die zum Teil nach den erlittenen Erfah¬
rungen auf einen trüben Ton gestimmt stnd . Ein großes
holländisches Blatt meint , daß verschiedene kriegführende
Staaten bereits so weit gekommen sind , daß für ste Sieg
oder Riederlaae keinen großen Unterschied mehr ausmacht
sgemoint sind Italien und Frankreich ) , und ist überzeugt,
daß es auch England nicht anders geben werde , wenn der
Krieg noch längere Zeit fortdauert . Vor allem warnt das
Blatt vor dem von England nnd seinen Freunden geplan¬
ten Wirtschaftskrieg , der den Keim zu neuen Zerwürfnissen
in sich trage und damit gerade zu weiterem Militaris¬
mus . das heißt zu fortgesetzten großen Rüstungen , führen
würde . Daß diese vessimistiscken Behauptungen in den
vom Kriege schwer betroffenen Handel treibenden Staaten
weit verbreitet sind , ist begreiflich ', denn auf Ersatz für di«
Krieasschaden ist dort nickt zu rechnen.

Vor solchen bedenklichen Aeußerunam über die tat¬
sächlich ; Lage von beute verblassen die leuchtenden Nar¬
ben der Fata Morgana bei der Entente , aber ste soll¬
ten doch für den Augenblick ihre Aufgabe erfüllen . Im
Gegensatz dazu steht freilich schon die strenge Handhabung,
der Zensur in Frankreich selbst , die alle Erörterungen^
über die Krieg ^ ausaaben und die Krieasschaden kurze»
Hand streicht . Die französische Republik ist in der Tat so
weit , daß auch ein Sieg sic nicht lnIabrzehnten auf einen
grünen Zweig bringen kann . Frankreichs große Schulden¬
lasten vor dem Kriege sind vermehrt durch den enormen
Krieasaufwand und die Einnahmm seiner Bevölkerung
sind verringert durch die Millionen der nicht gezahlten
Zinsen der an Rußland gegebenen Anleihen . Hierzu tritt
die Dezimierung der männlichen Bevölkerung . Nicht an<
ders siebt es in Italien . England kann ansbalten , aber
damit ist die Schwere seiner Schädigungen nicht ausg8>

Offizier aestestt werden können , sofern ste entweder in
ihrer ganzen Persönlichkeit oder durch entsprechende Zu.
Wendungen von seiten ihrer Anaeböriaen die Gewähr da¬
für bieten , daß sie bis zur Erreichung einer aesickerien bstr-
aerlichen Stellung vor einer Notlaa ? geschützt stnd . _ Für
die Beurteilung in dieser Hinsicht ist neben dem heimat¬
lichen Berirkskommand » der Trnvvenlammandenr und in
zweifelhaften Fällen der diesem Vorgesetzte Bekeblsbaber
mit mindestens Brigade -Kommandenrrana zuständig.

o Verlängerung de» Abaabekrist für Kleider. Die
Reichsbekleidunasstelle bat nun endlich klivv und klar er¬
klärt , daß weder fetzt , nock in absetzbarer Z «tt Irgendwelche
Zwanaseinarikfe in den Privaibestand an Männerkleidung
zu bekürchten sind . Die aeaenwärtig im Gange bessnd-
lick,e Bestands ai ' snabme ist . wie der Leiter der Reichsbe-
kleidunasstelle . Gebeimrat Beutler , ausdrücklich ' rklärt.
niemals uls der Verkäufer einer etwa nachfolgenden Ent¬
eignung anaeseben worden . Die Kleiderabaabe wird
auch weiterhin einen durchaus sreiwilliaen Charakter be¬
halten . Um insbesondere derieniaen Berliner Bevölke¬
rung . die sich noch aus Reisen besindet und erst Ende des
Monats zurvckkommt ebenfalls Gelegenheit zur Abgabe
von Anzügen zu geben , dürfte die Frist zur Abgabe in
Berlin , die am 15 d M . abkäust . nochmals um weitere
1t Taae . alko 51 $ ffnV W » hovfSn, -*<>rf m - rden.

sic * *
neuen 9
peilen,
jkiilturfr
iin® da.
Sorbette

reich!
t Pari
s,«scr '-8
»eben, ct
pott Pai
eine deu
Men.
^bubrei
Knoornil

master und Maden.
Deutschlands bester Kunde ist Deutschland.

Der Krieg erfüllt die Weit , aber er siillt nicht di«
Welt ans.

Das beweist der deutsche Nährstand . Industrie nnd
Handel , beute dem Feinde , dessen Pretzorgane schreien,
die Bevölkerung des deutschen Reiches sei außer sich über
die ..Siege * des Gegners . Das deutsche Volk ist nie fester
von dem Stege seiner Heerführer überzeugt gewesen , wi«
gegenwärtig , wo es weiß , daß die Aenderungen in der
Front vor allem dem großen Ziele dienten , unnötige
Verluste zu vermeiden.

Hindenburg und Lndendorff die kkriegführung . dem
Volke daheim die Arbeit für die Kriegsrüstung und die
Tätigkeit für alle Gebiete deS wirtschaftlichen Lebens!
Und diele Täsigkeit entsaltet sich setzt zu ganz besonderer
Bedeutung.

In Berlin ist die Modewoche mit großem Erfolge be¬
endet . in Leipzig beginnt in wenigen Tagen die zweils
Mustermesse dieses Jahres , nachdem dkeienige deS Früh¬
lings von 1918 einen Besuch (38 000 Käufer ) aus dem
Inlande und Auslande auszuweisen gehabt hat . wie er in
Friedenszeiten noch nicht erreicht worden war . Weiterhin
werden in Breslau und in Stuttgart Vorbereitungen uu
Abhaltung von großen Messen getroilm . die ebenfalls aus
reichen Besuch rechnen dürfen . Denn weit entfemt . daß
Dettlschlmd in Handelsbeziehungen vom Auslande durch
den Krieg abgeschnitten wurde , haben sich die Bezie-
bungen zu den benachbarten neutralen Siaaten nnd z» m
Osten in kaufmännischer Beziehung verliest . DaS Aus¬
land . das doch wenigstens zum Teil englische und ameri¬
kanische Fabrikate erhalten kann , schätzt die Erzeugnisse
der deutschen Industrie , kommt und kauft . DaS gibt
erneu Ausblick aus den von England nach dem Kriege der
Waffen angedrohten Handelkrieg : nack dem Kriege von
1871 kaufte die französische Geschäftswelt bald wieder »
Deutschland , und so wird nach dem Weltkriege der fremde
Kaufmann sich nach solchen Waren Umsehen , die bei seinen
Kunden den größten Beifall finden . Deutschland bean¬
sprucht nicht den Ruhm , in allen industriellen Erzeugnis¬
sen der ausländischen Konkurrenz voraus zu sein aber >m
Anpassungsvermögen an den Geschmack des kaufende»
Publikums ist es den englischen und amerikanischen Mit¬
bewerbern überlegen.

Dabei soll aber eins nicht vergessen werden , die Tat¬
sache daß der deutschen Industrie bester Kunde die deut¬
sche Bevölkerung ist . So war eS vor dem Kriege , so wird
es nach dem Kriege erst recht sein . Und diesem Umstande
soll der Nährstand eifrig Rechnung tragen.

Das koll besonders von denen beachtet werden , die
sich für die Berliner Modemoche interessiert haben , die im
Reiche nicht allgemeinen Beifall gefunden bat . aber
donkalls von beträchtlichem wirtschaftlichen Nutzen war.
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schaltet . ES tz! heute au Amerika bereits in einem Mal !«
verschuldet , wie man es in Großbritannirn wahrhaftig
niemals für möglich gehalten hatte.

Wir Deutschen haben uns zu allen Zeiten gchükeh
auf die Fata Morgana zu schauen . Wir baden drei
feste Stützen für Gegenwart und Zukunft , das Heer in
Front , die wirtschaftliche Kraft , die uns alle ausland^
schen Gläubiger erspart , und die Organisation . Das in
kein Blendwerk , sondern Wahrheit . Der Feind kann die
Fata Morgana nicht entbehren , aber wenn sie aus de«
Blendwerk Wirklichkeit schaffen will , wird eS ihr unter best
Fingern zerfließen . DaS gilt besonders von dem so oft V
Aussicht gestellten Zukunftsbild , das Mutschlanhs Per;
nichtuna darstellen solll * . A

Di « deutsche Gegenaktion im Westen.
Das Rentersche Bureau erfährt : Die Deutschen unter¬

nehmen nzit einer beträchtlicken Zabl von Divisionen
Artillerie starke Gegenangrisfe zwischen der Straße von
Rove un ? der Somme , namentlich südwestlich von RoA
ist ibr - Gegenaktivn kehr bestig.

Die „Times * berichtei von der Westfront : Die Aktion
aegeu Montdidker bildet einen Teil deS gesamten Focksck "̂
Planes Die Deutschen konnten eine starke Reserve fl“
die Berteidiaung von EbanlneS bereiistellen . Die b^ '
sischeu Verstoß - , die bei Libon und FreSnov Fuß gekoR
batten , konnten nicht weite » vordrinaen und mußten
am Sonnabend wieder zuriickzieben . Andere Erfolge
danken wir in erster Linie der Einheitlichkeit deS Obot'
befedls . Wenn die Deutschen sich von ihrer Neberrasch " ^
erbost und Truppen *vr Geaenanariffe zusammrnaezovt»
haben , wird uns daS nickt schrecken . In einer weitert,
Meldung beißt es : Am Sonnabend arissen betsische un
französische Kavallerien bei Donckv und LeckeSnav w
konnten aber nicht viel auSrilbten . weil DrablversverrnN
gen sie hinderten nnd ibre Reiben durch Maschiv"
gewehrfener a-' ßerordenOick ' aelicktet wurden.
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«•;£ iTicinurta , i>ü& wir DiLUgereL zu tu »«haben , als noch
Men Moben zu suchen , läßt sich nicht von der Wand
Eeisen , aber noch weniger die andere , daß die Mode eine
«liilturfrage ist . Ob wir die Moden suchen oder nicht , sie

da , und eine vernünftige Gestaltung kann vielerlei
scheiten Verbindern , die sich gerade auf diesem Gebiete
jo reichlich einstellen . Auf dem Weltmärkte werden wir

Pariser Mode nicht aus dem Sattel heben können , in
jii-ftr Beziehung wollen wir uns keiner Illusion bin¬
nen . aber es ist gänzlich überflüssig , daß wir Deutsche
ton Paris abhängig bleiben . Die deutsche Frau braucht
,ine deutsche Mode und kann alle Pariser Zerrbilder ent-
iebren . Wenn die Berliner Modewoche in diesem Sinne
bahnbrechend aufiritt , wirb , ae sich wohlverdient machen,
-n -' -' rnsalls wird sie keinen Bestand haben.
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Ein Vrief von der Amerilafahrl eines
Ä-Kreuzers.

. . . den . . Juli 1918.
Liebe Eltern!

Wir sind nun wieder von unserer Fahrt zurück , die
. . . Monate und . . . Tage gedauert hat . Habe Euren
Brief vom 24 . Juli erhalten , ebenso das kleine Paket und
danke Euch recht herzlich dafür , besonders für die Zigaret¬
ten. denn dos Nanchen ist ein großer Genuß für „ rt<*. den
ivlr .aber auf der Reise sehr oft schmerzlich entbehren müs¬
sen. Doch nun will ich Euch etwas über unsere Fahrt
berichten , soweit ich das darf.

Wir kamen also ungehindert Über den Atlantischen
Ozean , wurden aber schon 600 Mellen östlich der Ber-
«udainseln von einem englischen Dampfer oesichtet nnd
drahtlos aemeldet . Wir dachten nun . daß sofort olle
Mierikanischen Funkensiationen die Schisfahrt vor nnS
«arnen würden , aber nicht ? dergleichen geschah Die
amerikanische Station Arlinatown gab immer noch ihre
n-wölmlichen Rachrichten , aber leine Kriegswarnungen.
Zuerst versenkten wir drei amerikanische Segler , die zu«
meist mit Negern bemannt waren Da wir keine anderen
kchisle antraseu und der Weg nach dem nächsten Land
lirmkich weit war . nahmen wir die Schisst,rlichigm ZN
uns an Bord . Die Neger wurden für sich und die Enro-
»äer mit unserer Mannschaft zusammen unteraebracht.
Zwei Kavitäne waren Schnlfrennde . Sie hatten sich
Iwanzia Jahre sang nicht mehr gesehen und feierten nun
mf unserem N - Krenzer ein rührendes Wiedersehen . Sie
mählten NN? viel über die amerikanische Krieasstimmung.
die künstlich von den Geldmännern nnd Krleasaewtnnlern
>n Amerika geschürt werde DaS nordamerikanische R .rlk
s,i im großen ganzen gar nicht für den Krieg , würde ad> r
iiirch Zeitungen nnd die Hetze der Regierung ge »en die
ssüttelmsichte beeinflußt . AlS wir dann nach zehn Da.
M wieder Schiffe sichteten nnd sechs davon versenkten,
wurden die Amerikaner von „ n ? in öle NettungSdoote
enchfsen . Sei sprachen sich bei ihrem Abschied sebr au.
erkennend über die Bebandsung durch uns auS . Einige
kage später versenkten wir einen amerikanischen Damvler.
ter WO Passagiere an Bord batte nnd diese in ungeiähr

Rettungsbooten aussetzte . Während der nächsten Tage
aber , wir noch mehrere Schiffe mit SfifW ) Br .-Rca -To .,
»meist mit Zucker beladen , auf den Meeresgrund ge-

»dickt. Ein norwegischer Damvler batte eine Knpsersa-
tima an Bord . Davon haben wir 1400 Zentner auf un-
streu N -Kreuzer , bergenommen . Diese » Schiff hatte mirch
ii'-ch einen Passagier nebst Frau nnd einem zweisShrwen
mbt.  Letzteres bekam von unseren Matrosen Milch
>wd Schokolade geschenkt . Die Frau benutzt » ei .r so star-
st- Parsür . daß man eS selbst durch den Oelgeruck , im
koot merkte . Fiir sse wurde von dem Damvier esse wir
«''i versenkten , eine bequemer Korbstubl kerüsiergebrackck.
^ wimmelte in dieser Geaend von Haitischen , auf die
lehr viel geschossen wurde , fedocki ohne Erfolg Wir Ha¬
ien dagegen einen mit einer großen Annes gefangen und
^schlachtet Wir haben dann die Boote inS Schlepp ge-
wnmcrt . um nach einem anderen Schiffe binzufahren.
Rews hielten wir an . nachdem wir unsere Rettungsboote
lsSaeworseu batten Als der Damvler versenkt war . nah «"
Mn wir auch seine Boote tu Schfevvtau und krachten sie
»ss? zusammen nach einem kleinen Küstendamvser hin . von
k»nk alle Leute ausgenommen wurden . Auf der Rück¬
est batten wir sehr viel schlechtes Wtter . doch haben wir

Humor nicht verloren . Bor allen Dingen freuten wir
j!n? darüber daß wir ein solch schönes Erlebnis auf nn^
wem Kreuneug an der amerikanischen Küste erzielt bat-
m und daß die Feinde unserer nicht habhaftwerdcn
'»Nuten . Wann wir wieder in See geben , weiß ich noch
'̂4t . Ich schreibe Euch noch Näheres darüber . Habs

gute Nachricht aus dem Felde ? Wenn Ihr wieder
MLreibt . fo bestem einen schönen Gruß von mir.

In herzlicher Liebe grüßt und ,' üßt kuch
E ' , .' . ^ obn Ernst

M\  Iller Olelt
* Lurch einen Holzsplitter getötet . Der Hufner

^ristian Hanlen in Holm -Rorverlykke war mit dem Auf-
^neiden van Tannenplsiktten beschäftigt . Als er den Mo-
'r In Sana batte , schickte er den ihm behilflichen Kriegs-
"wnaenen nach Halm , um etwaS zu holen . AlS der Mann
."ksickkam. fand er Hansen tot beim Motor liegen . Ein
-"lssvlltter war durch daS Auge inS Gehirn gedrungen,
"'"durch der Tod sofort einaetreten sein muß.
, * Ein Paradies der Siruerzahler Ist die Stadt War«
stin w Westfalen . Die Erfordernisse de ? HauShrltsPlanS
'" Höhe von einer Million Mark werden voll gedeckt nuS
7» Einnahmen de ? 13 000 Morgen großen städtische«
-"chwgldes . Auch die Svarlasie bringt bedeutende Ein-
!"binen . Man kennt in Marstein weder Kommunal «, nock
.Nind - . Gebäude - oder Gewerbesteuern . Außer 16 Proz.
?kchenstz ' , >»r haben die glücklichen Warsteiner nur die
> "ss' che Einkommensteuer zu zahlen . Kommnnalsteuer
^ stit sss.'. sziq Jahren schon nicht mehr erhoben worden.
, * Eisenbalmunakück bei Hamburg . Infolge Ueberfab«

de ? Haltesignals der Zugmekdesiclle , Weser -Elb-
Ist am 18 . d . M .. nacht ? 2 Uhr . der von Hamburg

^ ' lhelmSburq fahrende Güterzng auf dem im Gleis
'lenden ArbeitSzna ausgelahren . Vom Zugbegleitverso.

C bwirde die Hilksschaffnerin Meta Schluntz au ? Ham«
^ aetötet. der Zugführer Becker, der Schaffner Teckerl

i

sowie die Hlifsschaffnerinnen ? .wters und Otzwgsv sind
leicht verletzt.

* Todessturz von der Eisenbabnbrückc . Die 41 ; äfiri {je
geschiedene Gattin des baverischen Maiors z. D . Robert
v . Tvlander , Aufsichtsossizier bei der Kommandantur des
Drnppeuübungsplatz -' s Gralenwöbr . Frau Hedwig geb.
Fincktz aus Salzburg , bat sich nach dem für sic ungünsti-

; gen Ausgang ibres Ehesckeidungsprozesses von der gro¬
ßen Hesselloher Eisenbahnbrücke zu München in die Isar
gestürzt . Die Leiche wurde erst bei Paffau gelandet.

* Anschläge aut Eiseiibahnzüge . In den letzten Tagen
wurden auf der Staatsbahustrecke Pünderich — Traben-
Trarbach Anschläge ans Ersenbahnzüge verübt , indem von
Frevlerband eiserne Schwellen in den Schienenstoß einge¬
klemmt wurden , um Züge zum Entgleisen zu bringen . Die
verbrecherische Tat wurde an zwei Tagen jedesmal am
hellen Tage wiederholt . Glücklicherweise wurde durch die
Achtsamkeit des Bahnversonals großes Unglück verhütet.
Vertreter des Koblenzer Kriegsgerichts weilte » an dem
Tatort , um den Tatbestand auszunebmcn.

* Ein Objekt von mehreren hundert Millionen Marl
liegt einem Vertrage zugrunde , der zwischen der Fürstlich
Pleßschen Generaldirektion und der Firma Beer . Sond-
heimer u . Co . in Frankfurt a . M . zustande gekommen ist.
Demzufolge beteiligt sich die Frankfurter Firma an der
Verwertung der Pleßschen Koblenfelder . Die neuen Auf¬
schlußarbeiten sollen sobald als möglich begonnen wer¬
den . Geplant ist zunächst die Anlage eines großen Elektri¬
zitätswerkes sowie der Bau chemischer Fabriken , um die
gewonnene Kohle im eigenen Betriebe verarbeiten z>
können.

»Promotion eines Kriegsblinde » . Der aktive
Oberleutnant Werner Fvth , der Ende August 1914 in
Belgien durch einen Kopfschuß schwer verwundet wurde
und das Augenlicht verlor , hat seitdem durch eifriges
Studium es erreicht , daß er . obwohl ursprünglich nur
auf der Kadettenanstalt vorbereitet , dieser Tage bei
der philosophischen Fakultät der Friedrich -Wi 'lhelm-
Universität in Halle seine Doktorprüfung cum laude
bestanden hat . Für manchen anderen Kriegsblinden
wird dieser Erfolg sicherlich ein Trost und Ansporn sein.

** Brandstiftung aus Heimweh . Der 14  Jahre
ölte Dienstjunge Karl A ., der bei dem Gutsvachter
Bornyolt in Bovenau in Stellung war , hatte sich vor
der Ferienstrafkammer wegen Brandstiftung zu ver¬
antworten . Der Junge hatte das Wohnhaus seines
Dienstherrn , als dieser abends nicht zu Hause war.
in Brand gesteckt und zwar , wie er sagte , aus Heim¬
weh . Er hatte sich schon ins Bett gelegt , stand ", als
alles still war , wieder auf . legte auf dem Boden
Feuer an und legte sich wieder ins Bett . Das Haus
und ein Stall brannten nieder . Verbrannt sind das
ganze Mobiliar im Werte von 6000 Mark , 35 Hühner,
23 Kücken . Der Slngeklagte wurde zu 1 Jahr Gefäng¬
nis verurteilt.

** Ti « Sprengkapsel in der Hosentasche . Als in
Breslau eine Photogravhenfrau mit ihren Kindern
nach dem Frieveberg hinausspazierte , erfolgte plötz¬
lich ein scharfer Knall und ihr zehnjähriger Sohn
schrie auf : . Mutter , meine Hand !" Mrt Entsetzen nahm
die Familie wahr , d -aß dem Knaben die linke Hand
zerschmettert und die rechte auch beschädigt war . Ein
zugezogener Arzt legte dem Verletzten einen Notber-
band au und veranlaßte seine Ueberführung nach dem
Wenzel -Hanckr . aukenhaus . Hier mußte dem Knaben
die rechte Hand abgenommen werden . Nach der An¬
gabe des Verletzten ist aus dem Hause , an dem die
Familie gerade vorbeiging , eine Sprengkapsel geworfen
worden . Die bisherigen Ermittelungen haben für diese
Behauptung keinerlei Beweis erbracht . Es scheint viel¬
mehr . daß der verunglückte Junge die Sprengkapsel
in der Tasche bei sich geführt und sie durch seine
Hantierungen daran zur Entzündung gebracht hat.

** Ter „ rrorschnß ^ nig « verhaftet . Tie Budapester
Polizei verhaftete wegen großzügiger Hochstapeleien
den angeblichen Ingenieur »Wilhelm Sugar , der unter
dem Spitznamen „ »Vorschußkönig " allgemein bekannt
war . Er steht seit elf Jahren in ständigem Konflikt
mit der Polizei . Voriges Jahr war er wegen Be¬
trügerein im Betrag von 400 000 Kronen verhaftet
worven , ist aber später wieder auf freien Fuß gesetzt
worden . Er setzte seine Betrügereien fort , und es
gelang ihm neuerlich , innerhalb eines halben Jahres
eins halbe Million Kronen von Budapester Kaufleuten
und auch der Stadt Graz , der er Lebensmittel zu

liefern vorspiegelte , herauszulocken.
Wahnsinnig hoh « vlstpreise . Da « Gemeindeobst

der LandgcmeindeÄrotzvargula wurde zum Breis « von
46 005 Mark öffentlich meistbietend verpachtet . In
normalen Zeiten erbrachte die Obstverpachtunq «Iren
Turchschnittsertrag von 3. bis 7000 Mk . Wo ist die
starke Hand , die solche » u » g « n ^ ßm « Obstvrrwertu ^ B

* Ein paar lobenswerte Schläge . Ein Arbeiier sollte
einen Knaben mittel ; eines Koppels mißhandelt haben.
Die Berbaudluna vor dem Schvssengericht Köln ergab,
daß der Man » dem Jungen , der einen Nnieroifizier be¬
schimpfte . nur ein paar Schläge mit der Hand gege¬
ben hatte Das Gericht sprach den Angeklagten frei mit der
Bemerkung , daß seine Tai zu loben sei.

* Geckäntznis eines Mörders . Das Großherzogliche
Schwurgericht in Güstrotv verurteilte in seiner letzieu
Sitzungsperiode den Aibeiter Joses Jaros aus Russisch-
Polen wegen Totschlags und Brandstiftung zu 10 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust . Während der mehr-
tägigen Schwurgerichtsverhandlung besiritt der Ange-
klagte mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln , mit dem
ihm zur Last gelegten Morde oder mit der Brandstiftung
etwa ? zu tun zu haben Rach seiner iiebersüluunq in die
LandeSstrasanstall Dreiherae » legte JaroS nunmehr in
den letzten Taaeu ein csiene ? (sseständniS ab . daß er die
Arbeiterin Martba Mudra erlosirgt und . um diesen Mord
ru verdecken , das Bett der Mudra angesteckt Hab : . '0  daß
die Mudra in gänzlich verkohltem Zustande gesunden
wurde.

* Eine Brücke gestohlen . Bel Bilianv . Kreis Grodno,
führte eine Brücke über ein Sumpfgclände für den Kohlen-
tranSvart zum Pnvwerk Bilsimv - Sie Ist gestohlen wor¬
den ! Die Brücke bestand a « S einer große » Anzahl Eiien-
bahnschwellen mit Langhölzern und Bretterbelaq . Die
Diebe betrachteten da ? trockene Holz alS gute Beute , bra¬
chen es ab und trugen eS In einer dunklenRacht davon

* De » widersvenstiqe Oberbürgermeister . In Köln
hat eS allgemeine Entrüstung hervorgernfeu . daß die wert¬
vollen Denkmäler von Wallraß Rirchartz und dm Vefelsen-

vater Kolpina vou einer Berliner Kommission zum Ein¬
schmelzen bestimmt wurdm . während die zahlreichen
Hohenzollern -Denkmäler . die teilweise ln doppelter Auf¬
lage vorhanden sind , unberührt bleiben sollen . In der
letzten Sitzuna der Stadtverordneten bat der Oberbürger¬
meister Adenauer erklärt er würde die ausgewählten Denk¬
male freiwillig nicht berousgeben , sondern es aus zwangs¬
weise Enteignung aukcmmen lassen . Man darf neugierig
sein , ob die Metallsammelstelle dem Oberbürgermeister
wirklich den Gerichtsvollzieher aus den Hals schicken wird.

*  Teurer Chlorkalk . Kürzlich erwarb ein Geschäfts¬
mann in Wisbelmsbera zwei Flaschen „Salvarsan " zum
Preise von 79 000 Mark . Sväter stellte stch heraus , daß
d - r Jnbakt aus gefärbtem Chlorkalk bestand . Als Ver¬
käufer bezw . Hersteller der Flüssigkeit wurden in Ham¬
burg ein Kino - Ingenieur und ein Drogist ermitteli und
sestgenommen . Man vermutet , daß beide noch weitere
ähnliche Betrügereien versucht oder verübt haben.

* Selbstmord eines Gemeindevorstehers . In der
schlesischen Sommerfrische Krummhübel hat der Ge¬
meindevorsteher Schulz Selbstmord verübt , indem er sich
in einem Teiche bei Schmiedeberg ertränkte . Gegen Schulz
schwebten mehrere Untersuchungen , weil er an Lebens-
miltelschiebunaeu betelliat gewesen sein soll.

* Unter dem Verdacht des Doppelmordes verhattel.
Eine eigentümliche Anael egen beit , die noch nicht völlig
aufaeklärt ist . beschäftigt aegenwärüg die Strasbehörden
in Berlin . Bald nach Beginn des Krieges wurde der
verheiratete Hochbahnschaffner Wessel aus Lichtenberg zum
Militärdienst einaezogen . Wessel wurde zum Feldwebel
befördert und schließlich nach Büdingen zu einer beson¬
deren Kommandostelle abkommandiert . Dort wohnte er
bei einem Landwirt Weber , zu dessen Frau er in nähere
Beziehungen trat . Mitte Juni kam Wessel zum Besuch sei¬
ner Frau nach LickNenbera auf Urlaub . Mehrere Tage
darauf fuhr das Ehepaar Wessel nach der Heimat der
Frau . Gartz a . O . Hier nahm Wessel eines Abends mit
seiner Frau ein gem - iwLMeS Bad in dir Oder Er be¬
hauptet , daß er dabei eine kurze Schwimmtour über die
Oder gemacht habe . Als er stch nach seiner Frau umgese¬
hen , habe diese bis zu den Armen im Waste - gestanden,
gleich darauf sei sie verschwunden gewesen . Am nächsten
Tage wurde Frau W in der Nähe der von ihrem Mann
bezeichneten Stelle als Leiche aus dem Wasser gelandet.
Wessel fuhr einige Tage später angeblich nach Berlin zu¬
rück . Am 25 . Juli wurde der Landwirt Weber in Büdin¬
gen von unbekannter Hand meuchlings erschossen . Dort
tauchte alsbald das Gerücht aus . daß Wessel die Tat be-
aangen habe , um di « Frau des Erschossenen später heira¬
ten zu können . Dieser Verdacht wurde noch durch den
rätselhaften Tod der Frau Wessel in den Fluten der Oder
verstärkt . Sckwerbelastend für Wessel ist ein mißlungener
Alibibeweis für die Zeit , in der Weber erschossen wurde.
Er hatte nämlich behauptet , er sei von Gartz nach Berlin
gefahren und habe an dem Tage , an dem Weber erichos-
sen wurde , bei seinen Eltern in Charlottenburg krank ge¬
legen . Es hat stch jedoch herausgestellt , daß er die Un¬
wahrheit gesagt bat . Jctz ! behauptete er . In seiner Woh¬
nung in Lichtenberg gewesen zu sein , ist aber auch dort
in der fraglichen Zeit von niemand gesehen worden . In¬
folge dieser Widersprüche , sowie einiger anderer schwerer
Verdachtsmomente sind Wessel und Frau Weber in Bü¬
dingen . die in oie Angelegenheit verwickelt zu sein scheint,
verhaftet worden.

* Unter fnlschem Verdacht . wurde in München der
Tagelöhner Andreas Weidner verhaftet . Er sollte , wie
wir milteUten , seine Schwägerin , die Inhaberin einer >
Strumpfstrickerei ermordet haben , konnte aber Nachweisen,
daß er in der Mordnacht bei einem Bauern in der Ge¬
gend von Landshut geweilt hat.

* Ein Zipfelhaubenkrieg droht im bayerischen Chiem¬
gau . In der Presse beginnen verschiedene Einsender ge - >
gen die mit „französischen Zipselhauben " auSsiasfierten
Sommerfrischler -Damen loszuziehen . Da liest man : \
„Derartige bunte Kopsbedeckung kennt der Deutsche nur
ini Fasching und unsere altbayerischen Bauern haben ^0 j
gar lein Verständnis sür diese roten Kopftücher , die selbst !
einen Ochsen wild machen können ." Mehr oder weniger >
versteckt drohen die Einsenoer mit 5̂ a,rdgreisl >chkeit- n . >
Im vorigen Jahre ereignete sich Aehnliches . Dabei kam >
es hinterher zu einigen Gerichisverhandlunzm.

* 200 Hemden der Erfolg einer Nesselsummlung . Tie
Drennesseleinte der Volksschulen in Neumarkt i. Ops ., Pil-
sach . Pölling und ReichertsHosen erbrachte an 70 Zentner.
»Äu? der vorjährigen Neumarlter Ernte »u 24 Zentner
konnten 200 Hemden gefertigt werden.

* Ein Kölner Protest gegen Tenkmalsernschmelznng
betrisst die Standbilder zweier verdienter Bürger unv
das Kolpingdenkmal . Kolping ist dr : Vater der latyo-
lischen GesrUenvereine . Die Auswahl gerade dieser Denk-
mäler zur Cinschmelzung wird in Köln bitter empsund . n
und nachdrücklicher Einspruch dagegen erheben

* Geborene Verbrecher nannte de: ärztlichL Sachver¬
ständige in einem Wiener Mordprozeß die beiden jugend¬
lichen Spteßgesellen Franke und Davit . Sie ermorveteit
im Hotel Bristol eine Zose . um oen Schmuck ihrer Herr-
schast zu rauben . Dabei war Davit der Nesse des Be-
raubten unv schulde « diesem großen Tank und er gewann
das Vertrauen der Zose durch Ausbeutung der Liebes-
sehnsncht dieser altenren MäochenS . Las Äerichi verur-
teilre Dabit wegen tückischen Raubmordes zum Tode durch
den Strang , fernen Genossen Franke zu 15 Jahren Kerker.

* Bier Jahre im Versteck . In dem lothringischen
Orte Rew .elach starb eine ältere Witwe am Herzschlag.
Tie Rachbarn entdeckten , als sie die Wohnung öffneten,
in einem Nebengelaß einen Mann , dessen völlig verwil¬
dertes Anssehen selbst beherzten Personen Furcht und
Schrecken rinslößte . Haupthaar und Bart hingen in lan-
gen . wüsten Stränaen verwildert um den Kops . Es war,
wie sich herausstellte , der Sohn der Witwe , der kl An¬
fang des Krieges eingezogen war , bald daraus spurlos
auS seinem Garnisonorie verschwunden war und wegen
Fahnenfluchr unter Verfolgung stand . Die Mutter batle
den Sohn seit dieser Zeit verborgen gehalten und . um
die Spur zu verwischeiO das Gerücht verbreitet , er sei
zu den Franzosen übergelaufen . Ein ähnlicher Fall wurde
schon tat vorigen Jahre entdeckt.
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(3 Lanvwirte aus Budenheim, Stadecken und Ober-Saulheim
i. H.) die Musketiere Nebe (Rangierer aus Höntrop) Schnei¬
der (Bildhauer aus Eßlohe), BoU(Maler aus Lützel Wibels
buch) und Roos (Fuhrmann ans Wasselshcimi, E -); die
Schützen Schuhmacher, Henschel und Böttcher (3 sächsische
Arbeiter aus Zeitz, Plötzan und Bernburg), die Landsturm-
leutc Leub (Arbeiter aus Ober Marksiadt) und Behne (Land¬
wirt aus Endorf); Er.-Res. KUngelweier sWeinreisender aus
Nied  bei Höchst) und Sanitäls Unteroffizier Minor (aus
Wiesbadens.

Leutnant Ranke, Offizier Kriegsberichterstatter.

Eingesandt.
Zur Friedhossfrage . Auf den Artikel ..Eingesandt " in

Nr . 63 des Anzeige.Blattes habe ich mir die Sache auch einmal
an Ort und Stelle angesehen. Man muß sich wahrhaftig fragen,
war soll denn das eigentlich werden ? Das ist kein Biereck. kein
Dreieck, fo etwas ähnliches wie ein schräges Kreuz, dem das obere
Ende fehlt. Ich glaube, man kann demjenigen schon eine hohe
Belohnung zusprechen, der in ganz Deutschland ein solches nur
annähernd verschobenes Format nachweist. Dann ist an der obe¬
ren Mauer doch alles belegt mit Kaufgräbern , wie will man denn
in den Friedhol hinein? Will man die in Betracht kommenden
in ihrer Ruhe stören? Schreckt man auch davor nicht zurück, wo
doch ein Mann ruht , der gerade für Hofheim so unendlich viel

geleistet hat und dem der Platz deshalb zur Ehrung von der Stab,
in der Mitte des Weges überwiesen wurde? Aus der Seite an,
Leichenhause genau dasselbe. Werden die Angehörigen das j0
ohne Weiteres hinnehmen? Am Kriegerdenkmal von 1870—71 steh,
es nicht so aus , wie ein Stadtverordneter sich ausdrückte Die Ecken
können wir alle gut gebrauchen, da stellen wir Denkmäler und
Monumente ans! «Ei » ganz neues Verfahren ). Jedenfalls ist »z
für eine Stadt auch hier an der Ordnung , einen geeigneten Pl^
zu schaffen und nicht den ganzen Unrat von alten Kränzen und
Unrat links am Denkmal aufzutürmen . um dann halb dürr anzu,
stecken und die ganze Nachbarschaft mit einem widerlichen und er.
stickendem Qualm zu b.glücken.

Ein alter Hofheimer.

im

EU

Sonntag, den 25. Augrck ds.
im Saale des Frankfurter Hof

Munter Äbend
Zum Umarbeiten von

12

ausgeführt durch Kriegsteilnehmer zu Gunsten der
Kranken und Verwundeten des Vereins-Lazaretts

Marienheim.

Kassenöffnung6'/, Uhr. Anfang punkt 7 Uhr.

JCleidern Blusen
usw. empfehle

ilitsec , 'Spitscc »» , ?IVe

Blusen - H agen

na Das geehrte Publikum wird höflichst gebeten, wegen der w
Reichhaltigkeit des Programms recht pünktlich zu er¬

scheinen.

Kriegsbeschädigte

und alle sonstigen Zutaten in großer Ansrvahl und
sehr preiswert.

Aamenßfulen und Kinderkleidchen
viele Neuheiten.

nehmer werden zu der am 22 . August abends st,9 Uhr in der
Krone ftattfindenden

VERSAMMLUNG

l Josef braune. _
> » "

Freiwillige Feuerwehr,
Nächsten Samstag, den 24. ds.

Mts . Abends 8*/, Uhr findet int
Gasthaus zur Krone eine

Versammlung
der Freiw Feuerwehr statt, wozu
die Mitglieder freundl. eingeladen
werden. Um vollzähliges und
pünktliches Erscheinen wird gebe-
ten.

Das Kommando.

Girr angenehm , wiir ?ig
schmeckend. Abeudgetränk ist Phil
dius 'scher Fürsten-Thee. Preiswür¬
dig und acht zu haben bei

A. Phildius.

Lisch,
kostet
aevr.

Eine Fuhre gutes
Wielenheu(Grummet)
abzugeben.

Zn erfragen im Verlag.

Aujfriichungsmiltel für
weiße Schuhe, Schuh-Creame, Le
der-Schwärze etc. empfiehlt

Drogerie Phildius.

freundlichst eingeladen. Da die Sache sehr wichtig ist, wird um zahl¬
reiches Erscheinen gebeten.

Leiter- u. kastenschiebksrreri
kräftig gebaut, sind zu haben bei
Fiasenbacd & Faber G. m. b. H.

Telefon 94. Kriftel . Telefon 94.

Donnerstag , den 22. Freitag , den 23. Samstag, den 24.
werden Briketts per Ztn. 1,70 zu 2 Ctr. im Kohlenlager dahier ab¬
gegeben

zu kaufen gesucht, auch kann Mist
dagegen getauscht werden.
3 Mainstratze 19.

. . ... ... Haben Sie Ihren Kedart
Nummer 330— 370 am Donnerstag d. 22. August von 5—6 Uhr in Frühlings -Zwiebelsamen schon

°’’ 1 ° n gedeckt ? Kann Jhneti damit noch
dienen, ebenso mit Herbstrüben-

-Samen , Feldsalat, Spinat , Winter
Salat , Winter Gemüse etc.

Drogerie Phildius

ÜS© 3

371 - 410
411_ 440
441— 480 am Freitag , den 23. August
481- 520
521- 550 .
551— 590 am Samstag den 24. August
591- 630 „ ' ..
631- 660

Mttelöeutsche CrMbsnk
Depositenkasse unö Wechselstube

Letefsi » SS « . M - Liaiserft 2

Besorgung aller Bankgeschäfte
Annahme von Bareinlagen
täglich kündbar und auf feste Termine.

Stahlkammer mit Schrankfächern
unter Mitoerschluß des Mieters.

== = =?=

6- 7
7- 8 ;
5- 6 ,
6- 7 .
7- 8 „
5- 6 ,
6- 7 ,
7- 8 ,

Die Berteilungsstelle.

Fast neue Matratzen

Auf
treibeoi
wird b

f
August
schnstlic
Fütren

:zu verkaufen.
Zu erfragen im Verlag.

Feinseife unü Seisen-Pulver
wieder eingetroffen.

Xatb. Krämer, Wiesenstrasse 4.
# " ■■ ■■ .

Ungelernte

Arbeiter und
Ärbeiterinn.

sofort für Wunitionsßetrieb gesucht.
Mannes & Kyritz.

jEmpfehle über die Stra&e
Wermut Trunk, beiter Erfatz für die teueren

Spirituosen per ^ ltr. Flasche M. 3,50.
Fruchtlimonade per 7Jtr. Flasche 50 Pfg.

WEIN . '
Flaschen und Stopfen bitte nritzubringen.

Arnet,

entlaufen von Bürengasse 2 am
! Sonntag früh(weiß m. gelb. Schn.)

Zurückzugeben Bärengasse 2.

(Sans entlaufen
am Montag Abend. Wiederbrin«

>! ger erhält Belohnung
Kirschgartenstraße 2.
Ein großer

Mißen.Hleattderöauni
Um Holzkübel zu verkaufen.

Hattersheimerstrasie14. >

wohnungs-Qesuch.
Suche sofort 2-Zimmerwohnung

nebst Zubehör für mich und meinen
Sohn Fritz, da ich in meinem
eigenen Hause vor lebensgefährl.
Überfällen nicht mehr sicher bin.
Abgesehen von Einbrüchen und
Diebstahl seitens meiner Frau ge¬
ben mir hauptsächlich die schamlosen
Beschimpfungen und nächtlichen
Ruhestörungen meiner Frau Ver¬
anlassung. Ich vermiete dann die
von mir innegehabte Wohnung
Zeilsheimerstraße l . Angebote
bitte ich im Verläg des Blattes
abzugeben.

K. Vohwinkel.

Oetkers Backpulver
Einmachhülfe, Natron , Salicil Pcn
piep, Gewürze empfiehlt

Drogerie Phildius.

20 Mk. verloren!
Gegen Belohnung abzugeben im
Verlag.

Arbeiter u. Arbeiterinnen
gesucht

Papiermühle.

Suppenwürze
ohne Aufschlag empfiehlt

A. Phildius , Hoflieferant. r- . — ;—

Monatsmädctien Lägt,l Schopp. Milch
ücht Riel . gegen Brotkarte oder Zucker ges.Off I I rar» SdM Otörln«

Unentbehrlich wird Jedem
der Phildms 'scheu Haar -Spiritus
erprobt hat. Gegen ähnliche Prä¬
parate ist genamitcs Haarwasser
noch sehr preiswert . Lose und in
Flaschen erhalten Sie dasselbe in
bekannter Güte in der

Drogerie Phildius.

Schw. seidene Tasche
am Bahnhof liegen geblieben.

Gegen besonders gute Belohnung
abzugeben Kapellenstraße 12.

Emmschfäßer
Leghuhn mit Fußrmg
entlausen. Abzugeben gegen Be¬
lohnung Hauptstraße 21.

Lute Belohnung
biete ich Demjenigen, der mir den
Dieb nachweist, welcher am Don¬
nerstag voriger Woche auf mei¬
nem Acker am Steinberg die Boh¬
nen gestohlen hat . Auch bitte ich
die Personen, welche von meiner
Frau die Bettstelle und den Anzug
meines BatersHgekauft haben, sich
bei mir zu melden.

Kilian Vohwinkel.
Meldungen erbitte an den Verlag.

zu verkaufen, auch wird Reparatur
angenommen.

Küfer Jost , Sindlingen
Kriftelerstr. 2.

Gastwirtschaft
und Beulion!

Gutgehende Gastwirtschaft mit et¬
was Pension, Garten u. Stallunß
im Lorsbachertal zu pachten entl-
zu kaufen aesucht.
Off. unt. Ü 850 a. d. 33. d. 'Ä>

Fast noch neuer

Pr. Ruch. Brennholz
Et. 5.— Mk. verkauft täglich
nachmittags von 4 Uhr ab. I

Georg Kunz, Haupst. 24.

wegen Trauerfall billig zu verkfn.
Zu erfragen im Verlag.

Kurhausstraße 35.

»vier Jahreszeiten'
- —-

Kulmbacher Bier
(kein Ersatzbier)

stets im Ausschank-

Die
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